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Der Wert ((lignitas) des (-�ateclIistnns Rom-mirs.
lKonvcntarbeit.)

(Sehluß statt Fortsetzuug.)
Somit ist der Hauptzweck des Katechismus ein doppelter:

er« soll dem Pfarrklerns (i1li, quit)us 1egitimi past0ris et
(10et0ris mnnns 01)0nn(1nm (-sset) dienen:
·a) als eine bestinnnte Norm im katechetischen Unterricht

(ee1«ta aliqua fo1·n1u1u et 1«atio ()ln·istiani p0pu1i
ab ipsis ti(1ei 1·uciimentis institueu(ij);

1))" als eine Richtschnur und Fundgrube für homiletische
Vorträge (ex (1u0 se-. li1)r0 1)a1·0e-l1i certa praecepta
pe«te1«e atque (1epr0me1·e possint ad fide1ium aec1i-
t"1cati0nem),

und dies nicht wie eine Privatarbeit, sondern als eine
,,1iber sanctae syn0di -tuct(.)1·it-ate« e(1itns.

Sehen wir nunmehr zu, ob nnd inwieweit der Crit.
Rom. diesen an ihn gestellten Anforderungen gerecht wird.
Je vollkonnnener er den zweifellos erhabenen Zweck erfüllt,
desto größer ist auch sein Wert. »

Vom ka te ch etisch en Standpunkte aus verdient zunächst
die Einteilung des Gesamtinhalts eine besondere Beachtung:
Die behandelt.e Materie ist in vier Teile geteilt; der erste
erklärt das apostolische Glaubensbekenntnis, der zweite
handelt von den hl. Sakramenten, der dritte von den zehn
Geboten, der vierte vom Gebete des Herrn. Diese An-
ordnung ist zwar eine rein äußere, materielle, gründet
sich nicht auf das innere Wesen der religiösen Wahrheiten,
auf ihre besondere Beschaffenheit, sondern auf vier kirch-
liche Formeln, in. denen sich verschiedene Reihen religiöser
Wahrheiten zusamn1enfassen; demungeachtet darf man sie
nicht als eine willkürliche bezeichnen, wie dies ein fliichtiger
Blick auf die Verbindung der einzelnen Teile untereinander
zeigt: Das- Symbolun1 deutet hin auf Gott und unsere
Bestimmung, nämlich die Vereinigung mit Gott durch die

Gnade hier auf Erden und die Glorie dereinst im ewigen
Leben. Die Mittel zu dieser Verbindung sind die hl.
Sakramente, welche uns die Saat des göttlichen Lebens
mitteilen, erhalten und vermehren, während die Gebote
uns darüber belehren, wie wir den Acker unserer Seele
zu bearbeiten und unsere Kräfte zu verwenden haben,
damit »die himmlische Saat gedeihen nnd wiirdige Früchte
bringen könne. Wie jedoch weder der etwas ist, welcher
pflanzt, noch der, welcher begießt, sondern Gott, der das
Gedeihen gibt, so vermögen auch wir unser Heil nicht»
zu wirken ohne den Segen der wirkenden Gnade Gottes,
den wir durch das Gebet auf uns herabflehen sollen. ((-fis.
Benger, Pastoralth. 1, 593.) «

Eine zweckmäßigere Einteilung der christlichen Lehre
als diese in jeder Hinsicht so praktische dürfte sich kaum
finden, schon darum nicht, weil diese die ,,kirchliche« «-m�
åE-«-·«-«» ist und sie allein das Ansehen des grauen A lt ertums
fiir sich hat (sapientissime mai01-es nost1-i tot:-tm hanc
vim et rati0nem saluta1«is (100trinae in quattu0r hasc-
eapita redactam c1jst1-jbnerunt; pro0em. no. 12). Es;
kann keinem Zweifel unterliegen, daß die»K»irche in einer
Angelegenheit von solcher Bedeutung, wie es gerade die,
erste Unterweisung in der christlichen Lehre und die hierfür
zu treffende Anordnung derselben ist, in besonderer Weise
vom hl. Geiste ehedem geleitet wurde. Andrerseits ist. es
von nicht zu unterschätzender Wichtigkeit, daß der Christ
von seinen ersten Jahren an angeleitet werde, sich so innig
als möglich an die Kirche anzuschließen, alles auf die
Offenbarung und das übernatürliche Leben Bezügliche in
der Weise aufzufassen, wie sie es tut, die von Gott ge-
setzte Lehrerin des Glaubens, »die Säule nnd Grundfeste
aller Wahrheit«· Jst darum der Wunsch berechtigt, daß
der Kateehismus in der gesamten Kirche nach Inhalt
und Anlage ein und denselben Grundtypus an sich trage,
welcher andere Plan könnte dann noch auf allgemeine



Anerkennung Anspruch haben als derjenige, den die Kirche
von jeher als den ihrigen betrachtet hat? ((-fis. Jung-
mann, Theorie Xl, 3.)

Alle diese Momente zusammengenommen dürften fiir
Jungmann S. .J. (a. a. O). bestimmend gewesen sein zu
dem Urteil: ,,Was die Einteilung der christlichen Lehre
betrifft, so ist jene, welche der röm. Katechismns trifft,
ohne Zweifel die beste.« �� Man hat wiederholt den
Versuch gemacht, andere Eiuteilungen, welche wissenschaft-
licher anssahen, an die Stelle der Einteilung im röm.
Katechismns zu setzen; doch hat bisher keine gesunden
werden können, die frei wäre von Fehlern und an
Einfachheit, Popularität und praktischer Brauchbarkeit der
in Rede stehenden gleichkäme. Auf diese Weise ließe sich
für den vorziiglichen � um nicht zu sagen: ausschließ-
lichen � Wert der Anordnung im röm. Katechismus ein
vielleicht noch entscheidenderer Grund anführen, wenn man
auf die Einteilung anderer Katechismen eingehen und deren
Mängel im Vergleich zur unsrigen näher darlegen wollte,
was indessen zu weit führen würde.

Der Anordnung des Stoffes tritt die Bearbeitung
desselben ebenbürtig an die Seite. Wie wäre es auch
anders zu erwarten, wenn man in der Reihe jener hervor-
ragenden Männer, die damals ihr umfangreiches Wissen
und die Fülle ihrer praktischen Erfahrungen in den Dienst
der so eminent wichtigen Katechismus-Angelegenheit stellten,
die Namen eines Marino, Foscorari und Fureiro ver-
zeichnet findet, ,,vi1«i (10(:tissimi, qui p1·obe nover-unt,
quaenam esset mens totius (-oneilii, et qui omnia oonei1ii
note« dubio p1«oeu1 Summa diligentia. per-legerant, ut- ex
i1lis, quid in cate(-liest seribendum i·oret iuxta sensum
S. synodi faei1ius assequerentnr; vi1·i piissimi, q11i pro-
feet0 eonseientiae duxissent;, eognitam T1«identini mentem
vol tanti1lum a(1u1tera1·e aut subtioe1«e.« (Regina1(1i
(1isse1·t. de out. Rom. Ill.) Diese ,,mens« conoilji,
welche in dem Zusatz, ,,ad pa1«ool1os« einen ebenso kurzen
wie bezeichnenden Ausdruck findet, ist bereits oben näher
dargetan. Ein Urteil darüber, wie der oat. Rom. der
dort ausgesprochenen Forderung gerecht geworden ist, scheint
um so weniger notwendig, als hervorragende Kirchensürsten
und Männer der Wissenschaft ��� ich nenne nur St. Carolus
Borromäus -� sich bereits geäußert nnd mit ihrer An-
erkennung in keiner Weise zurückgehalten haben. Es ist
somit durchaus gerechtfertigt, wenn man einerseits den
röm. Katechismus als eine Fundgrube für den Katecheten
bezeichnet, aus der er nach Bedarf schöpsen kann, nnd
wenn andrerseits Clemens XIIl. im Hinblick aus die

damaligen Zeitver«hältuisse klagt, daß »die Sucht nach
Neuheit bald diese, bald jene Katechismen anprtes, die
keineswegs � nu1lo mo(1o � mit dem röm. zu ver-
gleichen sind.«

Um des weiteren den Wert des (-at. Rom. in homi-
letischer Hinsicht klarzustellen, ist es notwendig, einige all-
gemeine Erörterungen über jene Predigtweise voranzuschicken,
welche nach dem Urteil erfahrener Theologen die empfehlens-
werteste ist. Nach Amberger ist eine vorzügliche Ursache
der teilweise frnchtlosen Verwaltung des Predigtamtes
nicht selten darin zu suchen, daß der Prediger ohne Plan
und Znsanunenhang Predigt an Predigt reiht und den
nächsten besten Stoff wählt, wie er sich ihm zur leichten
Bearbeitung darbietet. Wie in der einzelnen Predigt alle
Teile zu einem Ziele sich vereinigen müssen, so sollen
auch sämtliche Predigten ein Ziel im Auge haben; es soll
ein Faden die Predigten einer gewissen Zeitperiode zu
einem Ganzen zusammenhalten. Überaus groß sind die
Vorteile, welche ans einer zusammenhängenden Predigt-
weise entspringen. Dadurch wird verhiitet, daß der Prediger
ans gewisse Gegenstände immer wieder zurückkomme; viel-
mehr werden der Reihe nach alle Wahrheiten des Glaubens
nnd der Sitten den Gläubiger: vorgetragen. Man beugt
damit der Uuschlüssigkeit rücksichtlich des Themas vor und
begegnet dem häufigen Moralisieren; gleichzeitig ist der
Eindruck ein weit größerer, wenn jede Predigt dem näm-
lichen Ziele znsteuert; denn ,,steter Tropfen höhlt den
Stein.« ��- (ot�r. Amberger, Pastoraltl). llI, 102.)

Ähnlich äußert sich auch Weihbischof Cramer in seinem
,,Apostolischeu Seelsorger«: ,,Es ist wünschenswert« �-
so heißt es dort (S. 2()9) � »daß die Geistlichen desselben
Ortes sich über ihre Predigtthemata zeitweilig Mitteilung
machen . . . ·, um eine gewisse Planmäßigkeit zu erzielen
nnd besonders, um es sicher zu stellen, daß nach und nach
alle Punkte der Dogmatik m1d Moral, wenigstens die
wichtigeren, zur Sprache kommeu.« � Diese Forderung
widerstreitet nicht jener anderen Ansicht, wonach es ,,nicht
Aufgabe des P:-edigers ist, sämtliche Osfenbarungswahr-
heiten in einer systematischen Reihenfolge von Lehrvor-
trägen seinen Znhörern einfach zu verkünden, sondern daß
er in jedem bestimmten Falle gerade jene Wahrheit aus-
wählen soll, deren Erkenntnis nnd Beherzigung dem Heils-
leben seiner Zuhörer besonders notwendig und förderlich
ist.« (Dr. Mattner, Hedwigsblatt, Jahrg. 1876 S. 88).
Ohne dem sklavischen Festhalten an einer bestimmten
Ordnung, das gar bald ermüdend wirken muß,
das Wort reden zu wollen, dürfte gleichwohl eine gewisse



Planmäßigkeit im Predigen einen neuen Beweis liefern
für die Wahrheit des Augustiuischen Wortes: ,,0rc1o c1ux
est ad Deum.« Es ist somit für den Wert des Röm-
Katechismns von nicht zu nnterschätzender Bedeutung, wenn
die Kirche darin dem Klerus durch eine iibersichtliche und
wohlgeordnete Zusammenstellung der Heilswahrheiteu zu
Hilfe kommt, indem in den beiden ersten Teilen (Symbolum
nnd Sakramente) eingehender erklärt wird, was Gott zu
unsere m Heile getan hat und noch tut, während wir in
den beiden anderen Abschnitten (Gebote und Gebete) darüber
Aufschlnß erhalten, was wir für Gott tun müssen, um
feiner Gnaden und der Vereinigung mit ihm teilhaftig zu
werden. Überdies ist in der ,,praxis eateel1ismi sen
eatee-hiSmns in siug·nlas anni D0minieas (1istributus
et evangeliis aee0mmodatns« die Frage, wie man
bei homiletischen Vorträgen den Katechismus mit Nutzen
zu verwerten hat, noch eigeus beriicksichtigt nnd eingehend
erörtert. � Mit Rücksicht darauf, daß der Cat. Rom.
auch das Notwendigere und Niitzlichere angibt, Schädliches
nnd Schwieriges ausscheidet, Beispiele nnd Vorschriften
für die Behaudlungsweise der Dogmen nach den ver-
schiedensten Richtungen hin bietet, kann der Wert des
Katechismus für den Prediger nicht hoch genug angeschlagen
werden.

Dies haben denn auch hervorragende Männer rück-
haltlos anerkannt 1md daher es nicht unterlassen, den
Klerus auf die fleißige Verwendung dieses Buches bei
Predigten nachdriicklichst hinzuweisen. Clemens XIlI. (efi·.
,,ln D0minieo ag«1-0«) beklagt es sehr, daß »der Röm. Kate-
chismus, welcher mit nicht gewöhnlicher Mühe verfaßt, all-
gemein gntgeheißen und mit größtem Lohe aufgenommen,
in diesen Zeiten ans den Händen der Hirten beinahe ver-
schwunden ist.« Daher glaubt er, ,,denselben den Seelen-
hirten von neuem darbieten zu müssen.« � Fast auf allen
Synoden, welche nach dein Konzil von Trient gehalten
wurden, finden wir Verordnungen, welche dem Pfarrklerus
die Lektiire und eifrige Benützung des Buches dringend aus
Herz legen nnd dadurch zu beredteu Zeugen für den hohen
Wert des 0at. Rom. werden.

Die diesbezügliche Frage darf jedoch nicht abgeschlossen
werden, ohne vorherige Erwähnung, daß irgendwelchen
Schulmeinungeu oder schwierigen, spekulativen Er-
örterungen im Katechismus nicht Raum gegeben wird:
,,i11ue eam d0etrinam e0ntnle1«nnt, qnae e0mmnnis
est in eee1esia et pro(-nl ab 0mni perieulo e1«r01·is
abest« (Clem. XlII. l. e.); ,, . . quae ad salutem tantum�
mode essent neeess"a1-ia et maxime uti1ia elare et

dilueide exp1anata 0l11«istia.n0 p0pu10 tra(1enda pro-
posuerunt.« Dieser bedeutungsvolle Umstand im Verein
mit dem glatten, schönen Stil einer geradezu klassischen
Latinität ist geeignet, die Lektiire des Katechismus zu
einer leichten und -� zumal in Anbetracht des erhabenen
Inhalts �-�- zu einer äußerst ansprechenden zu gestalten.
In die Landessprache übertragen dürften gewisse Abschnitte
des Buches selbst in der Hand des nicht theologisch ge-
schnlten Laien eine recht nutzbringende Lektüre sein.

Am Schlusse der Erörterung möge noch ein hervor-
ragender Kirchenfiirst inbetreff des hohen Wertes des
Katechisn1ns zu Worte kommen. Es ist der Kardinal
Augustus Valerius, Bischof von Verona, der sich in einer
Ansprache an seine Zögliuge über den Katechismus also
äußerte: ,,(Jateel1ismus abI1ine triennium est editus Pii V.
P. M. ins-su, quem ad iuvan(1am 1«em publiea ehristianam
et 1«estituendam vete1«em eee1esiae (1iseip1inam d.ivini-
tue videmns darum esse. 0pus tam p1«aee1a1·nm, Si
sententiarum g1«a«vitatem et 1umina etiam ve1«b0rum
speetemus, ut nullum p1«aee1arius mu1tis abi1ine saeenlis
e(1itum c10eti h0mine-S iu(1ieent; sunt enim explieata
0mnia-, qnae ad instituencias animas pertinent, tant0
online, tanta pe1·spieuitat-e tantaqne cum maiestate, ut
s. mater eeelesia Spiritu S. e(10(-tu, non h0mo
quisk)ia-m v0eem emitte1·e et 0mnes (10ee1«e videatur«.
(,,An(1r. Sei-1·ai dies. de»G. R. abgedr. i. A1. Nata.1is hist.
eee1. suppl. 1.) , Z  P. K.

Puck-i 0l)1ati.
Von R. Kutfche, Leuber.

(Fortsetzung.)
A. Orient.

Wir sehen diese Einrichtung in ihren Anfängen schon
bei jenen Aszeten-Kolonien unter der Oberleitung eines
Abbas in der Wüste, die man als Lanren bezeichnet und
als deren älteste und berühmteste die auf der N»ilinsel
Tabennae vom hl. Pachomius geleitete ca. 7000 Mitglieder
zählende bekannt ist. Erwiesenermaßen .(efr. reg«ula
Paehomii e. 166, 172, l73 apud H0lsten) waren unter
diesen schon Knaben, welche Mönchskleidnng trugen und
das Mönchsleben in seiner ganzen Strenge nachzuahmen
sich bemühten.

Die spätere Entwickelung der Even obien und
Monasterien übernahm von den Lanren auch. das
Institut der Kindermönche. Und wennJ»derIgroße Bischof
Basilius von Caesaräa in C«appadozieu überhaupt als der
Patriarch des Klosterlebens nach unseren Begriffen gelten
muß, so gebührt ihm auch das unbestreitbare Verdienst



der festen Begründung des Kinderoblateninstituts.
In seinen 55 großen und 313 kleinen Grundsatzungeu,
(in denen übrigens die drei evangelischen Räte zum ersten
Male pflichtmäßig zur Übung vorgeschrieben werdeu),
trifft Ver auch genaue Bestimmungen hieriiber. F-uszend
auf des Heilands Weisung (Matth. 19, l4): ,,Lasset die
Kleinen zu mir kommen« . . . und den Ausspruch des
hl. Paulus (Il. Tini. Z, 15): »Und weil du von Kindheit
an die hl. Schriften kennest«, verlangt er (intoi-r0g. 1.5. 1·eg.
S. Basilji), daß jeder, der ins Kloster eintreten wolle,
·aufgenomn1en werde, auch wenn er noch so jung sei:
,,Pr01«sus ad eos, qui ad nos accec1ant, a(1mitten(10s
·nullum non aetatis t:empus id0ueum esse ·ju(1ieamns
ve1 ipsius adeo tene1«ae atque ineuntis« . . . Freilich
sollte die bloße Aufnahme solcher Kinder an sich noch keine
Zugehörigkeit zur Klostergemeinde begründen, und noch
weniger sollten solche Oblaten schon als eigentliche Mönche
zu betrachten sein. Sie sollten zunächst von den eigent-
lichen Mitgliedern des Klosters abgesondert unterrichtet
und erzogen werden und nach ganz freier Wahl erst das
Klostergeliibde übernehmen, nachdem sie zur Reife der
Vernunft gelangt, sich längere Zeit über ihren Beruf ge-
prüft hätten. (1oc. eit. ,,at quam plu1·ium jpsi (1icrum
dari spatium debet-, quit)us se-cum seo1·sum de1it)e1«et,
neqnid a.stnte ·1·epentin() per 1«aptum i«ie1«i a nol)is
videat11r«.) Damit war den Oblaten, zumal des die
Entwickelung beschleunigenden Orients also das Recht der
freien Selbstbestimmung vollkommen gewahrt und jeder
Schein eines Zwanges ausgeschlossen. Als Jahr der
gesetzlichen Pubertät zur Profeßablegnng normierte Basilius
aber, wie aus zwei Briefen an seinen Freund Amphilochius
von Jkonium ersichtlich, das zurückgelegte sechszehnte.

Diese Normen des hl. Basilins bezüglich des Alters
blieben im großen und ganzen für die männlichcn und
weiblichen Oblaten des Morgenlandes dauernd maßgebend.
Vereinzelte Abweichungen davon sind allerdings bekannt.
So hatte z. B. die· Trullanische Synode (692) für den
Eintritt in den Ordensstand nur das vollendete 10. Lebens-
jahr gefordert. Indessen diese Konzessiou ist weder von
der» römischen Kirche anerkannt, noch im Orient allgemein
gebilligt worden und in Gebrauch gekommen. Wie man
darüber dachte, lehrt Theodor Studita, Abt eines großen
Klosters in Konstantinopel, und, man kann wohl sagen, der
damals bedeutendste Repräsentant des Klosterlebens, der
ausdrücklich die Praxis einiger Klöster tadelte, die Oblaten
schon vor dem 16. Lebensjahre zur Profeßablegung zuzu-
lassen. ((-f. Binterim, Denkwiirdigkeiten III, 48-t.)

- B. Oecideut.- H
Wenn auch der Orient die eigentliche Geburtsstätte

des Klosterlebens ist, so verpflanzte sich dies doch·schon
frühzeitig in das Abendland. Durch den hl. ·Athanasins, der
auf seiner zweiten Verbannung in Begleitung mehrerer
Mönche nach Rom kam, hatte man es hier schätzen gelernt.
Ein hl. Angustiuus wurde der Mönchsapostel für Afrika,
ein Martin von Tours für das nördliche, Cassianus für
das südliche Gallieu, Severinns für Bayern und Oster-
reich 2c. Und wenn die neuen Klöster des»Oeeidents über-
haupt doch ihre Vorbilder in den orientalischen hatten, so
kann es natürlich nicht verwunderlich erscheineu, daß sie
auch das Kinderoblaten-Institut von diesen letzteren ent-
lehnten, wie dies tatsächlich verschiedene historische Zeug-
nisse beweisen, die unanfechtbar sind. In Betracht kommen
hierfür zunächst zwei Briefe des hl. Hieronymus, einer
an Bischof Gaudentius von Brescia, der andere an Laeta.
In dein ersteren redet er nämlich von einer gewissen Paca-
tula, die von ihren Eltern schon als Kind für die Profeß
bestimmt war, im zweiten bespricht er die Oblation der
Tochter der Adressatin und erkennt hierbei im Prinzip
den Eltern das Oblationsrecht ausdrücklich zu. ��- Einige
Jahre später berichtet Silvianus über diese Sitte nnd
riigt mit strengen Worten einen ausgetretenen Mißbrauch
der vermögensrechtlichen Benachteiligung der Oblaten
durch gewissenlose Eltern zu Gunsten ihrer in der Welt
verbleibenden Kinder. Während nämlich nach dem Coc1.
Theoc10s. 1, 5 tät. J-Z . . . die Regnlaren ihr väterliches
Erbteil ins Kloster brachten, aber das testamentarische
Verfügungsrecht darüber selbst behielten, und das Kloster
in Ermangelung von Jutestat-Erben erbberechtigt war,
überließen manche Eltern den Oblaten nur die Nutznießung
ihrer Erbschaft, das Besitzrecht aber konzedierten sie ihren
übrigen Kindern.

Ein Krouzenge für unsere Sache ist besonders der
hl. Bischof Caesarius, der 5l0 für ein von ihm gegründetes
und von seiner Schwester geleitetes Kloster seiner Bischofs-
stadt Arles auch ausdrückliche Bestimmungen über die
Aufnahn1e von Kindern traf. »

Schon in dieser Zeit begann sich das«Faktum der
Oblation eines Kindes mehr und mehr einer festen Ver-
bindlichkeit zum Verbleiben im Möncl)sstande auch
nach erlangter Selbstbestimnnmg zu nähern. Dasentspracl)
einerseits den Absichten der Eltern, andererseits aber auch
denen des aufnehmenden Klosters. Zudem trug auch die
ganze Richtuug der Erziehung und Gewöhnung der
Oblaten das Ihrige dazu bei, daß ein späterer Austritt



vor Ablegung der biiidenden -Gelübde unter ihneii-höchst
eiteln vorkam. » - « «
s. Daher ivar es eigentlich nur -eiii kurzer Schritt, den
der hl. Benedikt von Nursia tat, iuan könnte sagen, nur
die verbindliche Festlegung eines längst ·aiisgebildeten
Geinohiiheitsrechtes, wenn er im Jahre 529 zu Monte
Cassino in seiner beriihiiiteu Orgaiiisationsregel der bloßen
O·blation schon den Charakter einer absolutenVerbindlich-
keit zum Möiichslebeii vindizierte uiid voii den Angehörigen
geradezu � eine veritable Euterbuug beniittelter Oblaten uiid
das eidliche Versprechen forderte, denselben nichts mehr
geben zu ivollei1, damit ihnen mit der Hoffnung auf eine
sorgeiilose Existenz jeder Reiz zur Rückkehr in die Welt
genommen wäre. Das einschlägige Kapitel 59 Reg.» Stj.
l3enec1icti lautet nach der Übersetziing voii Seid! also:
»Wenn vielleicht ein Edelniaun seinen Sohn, da er noch
jung ist, Gott im Kloster opfert, so sollen die Eltern die
Bitte einlegen uiid die Hand des Knaben in das Altartiich
einwickeln uiid ihn so opferii. Bei dieser Bitte iini Anf-
nahme müssen sie sich diirch einen Eid verpflichten,
daß sie von ihrem Eigentume weder durch sich, noch durch
eine andere gediiiigene Person ihm je etwas geben iind
auch keine« Gelegenheit darbieten n·)erden, etivas zu er-
halten . . . . Auf diese Weise soll alles beseitigt werdeii,
sodaß dem Kinde kein Lockapfel übrig bleibe, wodiirch es
gemäß unserer Erfahrung verfiihrt werden uiid so zu
Grunde gehen könnte. (Was Gott verhüten wolle.) Auf
gleiche Weise sollen es auch die Miiiderbeiiiittelteii machen.
Diejenigen aber, welche garnichts haben, legen ganz« ein-
fach ihre Bitte ein uiid opferu ihren Sohn mit ihrer
Opfergabe vor den Zeiigen«. Ein beftiinmtes Alter ver-
laiigte nun Benedikt für die Aufnahme nicht. Seine Be-
zeichnungen pue1· min01«i aetute (Reg-. c. 59), pue1·i par-
·vu1i vel a(10lesi-entes (c. 63), int"auteS (0. 45) gestatten
anscheinend sogar die Aufnahme voii Kindern unter sieben
Jahren, ja, wie es auch ivirklich vorgekoiniiien ist, sogar
voii Wiegenkiudern. (SchkUsz spkgk«)

Zur Behandlung des Katcchisnius. .
« « (Schlnß.) .  «

Nicht selten siiid zwei Gruppen zu einer solchen Einheit
zu verbjnden«). Wird bei der Foriniernng der Fragen uiid
Antworten auf alles das gebührende Rücksicht genommen, dann

I) Im Aprilheft (S. 97) iuacht Lehrer Pötsch den Vorschlag, diese
niethodischen Einheiteu im Katechismus dnrch.Stichivorte am Rande
zu bezeichnen. Das geht schlecht, weil die besagten Eiuheiteu- nicht so
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ists- die Anwendung des Fragt-syst»e·ni;s,;�-weitz.�entfernt; de-n Übers-
-b1ick zu erschwerses»- gerade ins vorziigiichsie.-,-ei-,itiek, ei;-spinnt«
bei Kindern zu erzielen. Mit »s:-recht ,.-trennt.�-.-dass;-2»2--De�
Knecht im ·.Freiburger Kirch;enl·exikon einerseits «izi,ez-.;A;srhtia.kei«t
der Fi«agefoi«iii fiir den Katechisinus,-aude-rseitsdH-e;-M3sxigxizi;skzketz1;-
in der Spezialisieruiig der Fragen M-aß zi»r»»-h«·c«is-«te;i:sz..z-A;U.ch
Hi:-scher spricht sich in seiner, ,Katccheiizk,;;i(,;x,-.»zA»ussi. .�;S.«,;6is»«k)k)
über diesen »P»unkt» in einer-Weise aus;-T Duft;--«:«11klVk2«x,H,;T«iI-Tcht
unterlassen können, den ganzen -Passns hierher zur se-Sen-,-;-D,pxsel«h«-e
lautet: ,,Soll ein Katechisinus in«der.-» g-e;ivii«hi«ilic1;e;i.;«.-«»-f;I«fzv»JV.h1
fortlaufender Frageii uiid Antworten abgefa.szt,.,seiii?.sZ--Ja)3glan,bze,
nein. Zwar sind Fragen vorzliglich geeigiiet,-»den G»ege«n.stand
der Unterweisung zu fixieren, aber die;:Ui1.suinme-k.�.derse21hen
zerstört allen Zusammenhang und alle· Ü,»ber.·si,cl),t,-« »,t)«er,,,,5.))z2c1lzez;·ke«.1-»1,;;
nichts zu sagen von den Nachteilen, dir-i..t,»-i»l),i:»i«i:.»z: g»1;i»;·;izc»l);s,-";x,»tt,1s-itzt?
Anwendung bei» den »uiibedeutensten,· N,e3beznk»  ·be;i3·.k».zlJ«»ei»t
Hauptsachen mit sich bringt; nichts. zu--sgge.;xz;-,g«z;;hz;.zpgn dein
großen Raum, den sie in eiiiein Kai·echiszii«us·k filrH,-sicl),-,1·.1sc;·g-
nehmen. Das Ziveckinäßig·ste dürfte«·zdiesfalLs;-»;seszx,k»-.iui Kate-
chisnius« selbst blos; Haupt«fragen zu ste»;llg»e».1,I«.-es--M Ds«?.ifllkf:F5t;»czz:n
dagegen dem Katecheteu zu überlassen z»,zuin :1","1zbei:,sle,xss;«!-«,-sI«O,O·«�.i-:.l7.7:.�T«V-is
am Ende jedes Unterrichies.. in kl-einere»»r«; «-zks«x3«tt)rist«,.,be,tz1t»l)·rkJ.t;c;k·etI-
damit alleufalls der Katechunieiie an:»ihnezz»;vsHz.»Ft2·-Heu;Ies-
«trefsenden Unterricht nach»all·en 8))ioii;e;77«tei»;»,,g,e,sgßt;.·habe»»;z;siFi)
«selbst·p«riifeii könne. Jnzwischen ist die.S-g,che- dna;z:-izF(j;t.;.sp,.,gns.-
gemacht, als es -hiernach scheinen köniite,3..iinl2;3ich.»bsinz,"sür niein:en
Teil zu der alten Aiisicht,».daß iiäiiilich..»-jed.ez2xzzxztz9xk.-zd,es KAPE-
chisuiu.s auch ihre Frage haben n.iüsse·,· ,znrsickge,keljrt.,,;zF);szaruku3?
Ohne Fragen haben die Kinder für das, was sie- lernen und
wisseu sollen, keine bestimmte- Fixieruiig.IYJ7D"åssV7iLeJl«·e-», was
da über eine Materie im Ka-techism;itss·»·st»i;�hjF)»«;·l,iji·iYgzHsY-iss»·FllJYD
verwirrt sie. Sie wollen kleine,
Findet man es daher für notiveiid.ig,;,---zu,-iJhrer;;-O-rFie«uti»erung
Fragen je am Ende eines Paragraphen:anzufiigesn;,-.-:si);I·gesteht
man das eben Gesagte zu, nur daß« inait-T-dasii3r7":«ii"it"eI«ivenig
passende Auskunft» trifft. Denn
sehr viel« an Raum erspart; uiiddann"
mühevoll- de« SchwcIchsU zu esck)tve�x2«-.;xdkiId-s2
 «.·«�..�-« -T« . J. J»-":.-ji:-5?.j;·7t5xtiJErd:«TC3ffc;i77itief
objektiv»deteriiiiiiie.rt sind, daß sie unter den-iVersch1QlTmeUiibkiTderi«Katechesc
zu .bcrücl"sichtigendeu subjektiven Verl)älti.1isIeii stets? dieselben :b«liel;en-
Auch: würden die Kinder durch abstrakte» Sti."cljwotrtek toten»-sBtgt1iss""!?,
»Gegenstand«- � .--Eigcnirlzaftc11««- «Be.weg·gvitndr«:i;nichtsi-aiie1k:igaviinyicn.
Der Wort.larit. der Fragen ist .fttr die- Kin-d.okrx;-edit:-8Ii-Jltesti:sE--Mittel-«Iz-er
Orientiern1ig, soweit diese»ttbe.rhaiipt· an eine- Qik.ieittie.onng-7»de,uken.
Daß» sich« dieselben, ,,wenn sie etwas stiid.iereu-H-wollen,i-·zunächst7kk-de1i
Gedaiik;e.·ngaiig zu eigen zu; iiiacheii suchen"««,·«;steht::mit!«dereErfahtkung
im Widerspruch. Selbst«-» wenn-inaii sie .aiisdrlleklsitl) :dmH(.1t1.ss hiQ1W..ETfk-
zeigen sie nur iveiiig Neigung dazu, geschweige daß :sie i:s«aii«s-sikh»1tüten.
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viel, je Frage und Antwort zusammen zu suchen. Besser
demnach, Frage und Antwort gleich zusammen zu stellen. Daß
dadurch, wie oben gesagt wird, Zusammenhang und Übersicht
der Materien zerstört und Wichtiges und Unwichtiges in
gleicher Dignitüt nebeneinander gestellt werde, ist keine not-
wendige Folge. Es kommt eben darauf an, welche Fragen
in einem Katechismus gestellt, und ob sie so, daß der Ge-
dankengang dabei leicht übersehen werden kann, aneinander
gereiht werden«. Wir sehen, .Hirscher hatte bereits die haupt-
fächlichsten hier in Frage kommenden Momente erkannt, nur
war er noch nicht zu voller Klarheit dnrchgedrungen.

4. Es erübrtgt noch, den letzten Grund für das Fallen-
lassen des Fragesystems kurz zu beleuchten. Die Fragefortn
mache den Katechismus trocken und verbanne daraus jedes
paränetische Element. Letztere Behauptung ist offenbar über-
trieben; denn auch ein Fragekatechismus hat noch Raum genug,
um paränetische Elemente aufzunehmen, allerdings nur
Elemente; denn ansgeführte Paränesen gehören nicht in
einen Katechismus. Solche Elemente sind z. B. manche
Schrifttexte, sodann die Nußanwendungen, dazu manche andere
Bemerkungen im Kleindruck. Zu einem eigentlichen »Be-
trachtungs- nnd Erbauungsbuch« wird allerdings der Katechis-
mus dadurch nicht, besonders nicht für die Kinder; allein wer
solches von einem Katechismus verlangt, der stellt praktisch
undurchführbare Anforderungen an denselben, und wenn ein
Mann wie Rolfus sie gestellt hat, so beweist das nur, daß
auch hervorragende Männer in diesem oder jenem Punkte
eine schiefe Ansicht haben können�). Sehr gut sagt in dieser

I) Rolfus bezieht srch an der betreffenden Stelle (Lit. Haudweiser
1892, Sp. 247) auf Cüppers, Handbüchlein der kath. Religion für
Taubstumme, und siellt die Sache so dar, als ob dies »ein Betrachtnngs-
und Erbauungsbuch« sei, weil es die Frageform vermieden
habe. Demgegenüber möchten wir folgendes bemerken: I. Das Büchlein
von Cüppers ist nicht deshalb ein ,,Betrachtungs- und Er-
bauungsbuch« geworden, weil es auf die Frageform verzichtete
sondern weil es den Thesen eingehendere Erläuterungen und Ermahnungen«
in Kleindruck beifügte. Das wäre bei der Frageform gerade so gut
möglich gewesen. Oder was hindert, jeder Frage in Kleindruck eine
kurze Erklärung mit Paränese beizusetzen? Es fragt sich nur, ob dies
sieh empfiehlt bei einem;Katechismus für Kinder mit g e su n d e n S in n e n,
denen die ErklärungJ und;Ermahnung ohne Schwierigkeit mündlich
gegeben werden kann. Cüppers hat es nur darum getan, weil der
Taubstumme ,,nach seiner Entlassung aus der Schule weder Predigt
noch Christenlehre nnd kaum einen geistlichen Znfpruch bei der hl. Veichte
hat«, mithin das Büchlein: fürs ganze Leben »das lebendige Wort
einigermaßen ersetzen soll.« (Vorrede.) 2. Cüppers, wie auch andere
Verfasser von Handbüchlein für Taubstnmme, haben die Thesenform
nicht deshalb gewählt,s weil steJ«dieselbe überhaupt für geeigneter
halten, sondern weil der eigenartige Betrieb des heutigen
Taubstummen-Unterrichtes dies fordert. tVgl. Henunes, Kath.

Beziehung 1)r.Knecht (l. o.): »Der Katechismus hat nur die
objektive Wahrheit, keine subjektive Stimmung und Rührung
vorzusehen. Er soll nur das enthalten, was gelernt werden
soll (wir fügen bei: und noch andeutungsweise das, was
die mündliche Katechese darüber hinaus "zu bieten hat); die
Erbauungsmomente kann man aber nicht anlernen und wenn
es versucht wird, so wird damit mehr geschadet als genützt,
weil die jungen Herzen abgestumpft und zu einer gewissen
H(-uchelei angereizt werden«.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß sämtliche Gründe,
die man für das Fallenlassen des Fragest)stems im Katechismus
beigebracht hat, hinfällig sind, und daß die Jahrhunderte alte
Tradition in dieser Hinstcht vollkommen zu Recht besteht.
Es ließe sich noch manches zu deren Gunsten sagen, was wir
aber hier unterlassen, da wir der festen Überzeugung leben,
daß in absehbarer Zeit die maßgebenden Stellen an eine
Äitderttttg der überlieferteu Form nicht denken werden.

Literarischcs.
Schöpfung, Bibel nnd Inspiration. Von l)«-. C. Holzhey,

Prof. der Theologie. Stuttgart nnd Wien, J. Roth�fche Verlagsh.,
1902. Preis 1 M. � Wer sich über die im Titel bezeichneten Fragen
rasch orientieren will, der lese dieses Schriftchen. Nur fchade, daß es
so kurz ist! Man möchte vom Verfasser gern noch mehr hören.

Christus als Lehrer nnd Erzieher. Von P. S. Ratte O. is. M.
It. verb. Aufl. Freiburg i. B., Herder�sche Verlagsh., 1902. Preis
3,20 Mk. � Eine theologisch-praktische Zeitschrift urteilt über das Buch:
»Wer das Bttchlein in sich aufgenonuneu hat, ist den modernen Piidagogen
geguerischer Seite gewachsen«.

Katechetischer Unterricht über das l)l. Buß-Sakratnent zur
Vorbereitung des Verstandes nnd des Herzens für Erst-
lIcichtcnde von l)1-. Fr. Frank, Pfarrer der Diözese Würzburg.
Bucher�sche Verlagsbuchh. Preis gebd. l Mk. � Wenn auch die
analytische Lehrart nicht ganz ausgeschlossen ist, so wird doch die syn-
tetische Methode in diesem Büchlein tiberwiegend angewendet.

Ansgefiil)rte Katechesen über die katholische Glaubenslehre stir-
das 6. Schuljahr. Bearbeitet von Heinrich Stieglitz, Stadtpfarr-
prediger in München. 80. 332 Seiten. Preis brosch. 2,40 Mk., in
Leinwand geb. Z Mk. (Jos. Kösel�sche Buchhandlnng, Kempten). � Es
sind vierzig Katechesen für die 6. Klasse über das erste Hauptstück,
welche vollständig nach der ,,psychologischen« Methode des M. K.-V. ge-
arbeitet sind. Es ist nunmehr Gelegenheit geboten, diese Methode auch
praktisch kennen zu lernen.

Religionsbuch für Taubstumme, Vorrede.) Cüppers erkennt sogar die
Vorteile der Frageform ausdrücklich an nnd möchte dieselben wenigstens
einigermaßen durch Marginalien ersetzen. Vollkonnnen ersetzen kann
er sie aber auf solche Weise nicht; denn kurze Marginalien vermögen
die Verbindung der abgerissen dastehenden Thesen nicht herzustellcn



Vollstiindige Katechefen für die untere Klasse der kath. Volks-
schnle. Mit einem Anhang: Der erste Beichtunterricht. Von G. Mey,
theo1. 1ie. Elfte, neu durchgesehene Anfl., Freiburg i. B., 1902,
Herder�sche Verlagsh. Preis 3 Mk. � Die erheblichsten Veränderungen
in dieser Ausiage sind in den Katechescn über das hl. Altarssakrament
vorgenommen werden. Das Buch ist sehr zu empfehlen.

Wie lernt man sich gut und anständig l1enelmicu? Von
C. Harten. Drittes Tausend. Dessan, Anhaltische Berlagsanstalt.
Preis 80 Pf-

Volksbiichcrci. Von Adalbert Stifter. Verlagsh. Styria
in Graz. Heft 7, S und 9 sind erschienen. � Eine sehr enipfehlens-
werte Lektiire!

Homiletifchc Predigten über die sonn- und fefttäglicheu Evan-
gelien von A. Perger s. J. l. Band: Die fonntäglichen Evangelien.
Dritte vermehrte Aufl. Paderborn, l902. Verlag der Bonifatius-
Druckerei. Preis 4,80 Mk. �� Wird hiermit aufs neue empfohlen.

Der Einfluß der Konsefsiou auf die Sittlichkeit. Von
G. A. Kros e S. J. Freiburg i. B., Herder�sche Verlagshandlnng, l900.
Preis 1 Mk. Der Herr Verfasser hat sich genau an das ftatistische
Material gehalten und darauf seine Schlüsse aufgebaut. Dieselben sind
sehr lehrreich.

Klurc Köpfe. Charakterzeichnungen deutscher Protestanten, die
katholisch geworden sind. Nach den Kouvertitenbildern von Räß und
Rosenthal skizziert von Friedrich Beetz, Direktor des Erzbifchi5flichen
Priesterhanses in Weiterdingen (Baden). Heft 2, 3 u. 4 sind erschienen.
Preis 20 Pfg., Aachen, Verlag von Gustav Schmidt.

TI10010gln 1IIOI·ulis. Auetoro A. 1«einnkniIl S. J. Vol. l,
und il. I«J(iit. de-.ci1na. I«"t·ii)nrgi B!-i.·-:gc)viue, sumptil)usIlerclc31«,
1902. �« Der l. Teil umfaßt die allgemeine Moral, der il. die be-
sondere. Das Werk ist von monnmentaler Bedeutung und wird hiermit
aufs neue wärmstens empfohlen. In dieser Anflage sind alle neuen
römischen Dekrete enthalten, sowie etwaige, durch die kirchliche Autorität
vorgenommenen Veränderungen.

Anleitung zum geistlichen Gefchiiftsftil. Handbuch für die
gesamte Pfarramtsverwaltung in Bayern. Von Prof. Dr. Geiger«
Regensbnrg, Verlag vorm. G. J. Manz, 1902. Preis 5 Mk. 40 Pfg.
-� Da das Buch auch die Entscheidungen des Kammergerichts in
Berlin berlicksichtigt, so hat es auch fiir nicht-bayrische Leser in vielen
Fällen einen instrnktiven Wert.

Kurze politische Grammatik für Geistliche. Nebst Anhang sc.
von P. Nazarus Saffe 0. F. M. Paderborn, 1903, Bonifatins-
Druckerei. Preis ! Mk. 20 Pfg. Dieses Blichlein ist zur schnelleu
Aneignuug der notweudigsten Keuntnisse im Polnischen, insbesondere
für Geistliche, welche poluische Beichten abnehmen oder polnifche Gebete
verrichten solleu, sehr geeignet. Der Unterschied, welchen der Verfasser
zwischen der Aussprache des deutschen Wortes ,,linde« nnd derjenigen
von ,,Birke« macht, ist uns fremd. Jedenfalls kann damit nur eine
falsche nnd fchlechte Aussprache gemeint sein, die etwa wie ,,Berke«
klingt und als solche den polnischeu Wörtern mit y ähnlich ist.

,,(saos ogol« Fehdebriefe wider den Grafen Paul
Hoensliroech von Pilatus. Die so großes AUfschM 0M"gEUdEU
Pilatusbriefe der ,,Angsb. Postzeitung« werden demnächst in Buchform
im Berlage der Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz in Regen-sburg
unter dem oben angegebenen Titel erscheinen. � In wahrhaft ver-

nichteuder Weise urteilt Pilatus auf Grund der Werke der Patristik,
der großen Scholastiker nnd der neueren Moraltheologen über den
2. Band des Hoeusbroech�schen Papstbnches. Pilatus weist an der Hand
der Quellen Hunderte von Fälschungeu, Entstellungen und Plagiaten
dem Exjefuiteu nach und zeichuet zu gleicher Zeit selbst ein klares Bild
der katholischen Moral. -� Die Arbeit ist um so wertvoller, als sie
aus der Feder eines Nichtkatholiken stammt, dessen Weltanschanung
nicht auf dem Boden des Chriftentnms steht. Der wissenschaftlichen
Wahrheit zu Ehren wurde das Buch geschrieben, nicht um einer Tendenz
willen. � Die gesamte katholische Presse des In- nnd Anstandes hat
mit seltener Einstimmigkeit die ,,Pilatusbriefe« als ein Ereignis ge-.
seiert, nnd auch aus Lagern, in denen man sonst Schriften, die für
den Katholizismns, wenn anch objektiv, eintreten, wenig rühmt, hat
der Beifall nicht gefehlt, sozialistische und demokratische Blätter haben
ihn gespendet. Aus allen Schichten des katholischen .Klerus, von
Männern ans dem Bischofsftuhl, auf dem Universitäskatheder, ebenso
wie von schlichten Landgeistlichen liegen Hunderte von Briefen uns vor,
die dem Buche die weitefte Verbreitung wünschen und prophezeien, und
es als wirksamste Apologetik rühmen. Es darf daher wohl voraus-
gesetzt werden, daß das Erscheinen des Werkes in Buchform einem
Bedürfnis weitester Kreise entgegenkommt.

Personal-Uachrichkeu.
Gestalten:

Jnbilarpriester, Konsistorialrat, Pfarrer von Sabschütz Herr Emannel
Ballarin, -f� 26. Februar.

()0ngrogntio l«nt1nn.
Am 4. März l903 starb der em. Domvikar, il. Zeren1oniar und

Snbkustos Alexius Freundt in Breslan. R. i. p. � Als Sodale
wurde aufgenommen Herr Wilhelm Hoffmann, Pfarrer in Poln.-
Ncndorf, Arch. Münsterberg.

Milde Gaben.
(Vom 25. Februar bis 12. März 1903 inel.)

Werk der hl. Kindheit. Brosewitz durch H. EkzPV- ZiEbVIz
inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Paul zu taufen 74,50 Mk»
Wofchczysz durch H. Pf. Handy 32,55 Mk» Weißwasser durch H. ReiterJekel 36,7() Mk., Liebau durch  Erzpr. Vetter inkl. zur Loskanfung
von 5 Heidenkindern 489,l0 M ., Giinthersdorf durch H. Pf. Luppa
pro utrisque 16,80 Mk» Köben durch H. Pf. Thatnln pro ut«.risque
36,00 Mk., Deutsch-Weichsel durch H. Pf. Ruhnau l9,00 Mk., Bös-
dorf 60,00 Mk., Girlachsdorf durch H. Pf. Jaitner 22,00 Mk., Neu-
Altmannsdorf durch  Pf. Weber pro utrisque 27,00 Mk., Biclitz,
Osterr.·Schles., durch die Schulschwestern für den Schutzengelverein
20 Kr. = l7,07 Mk, Obergrund durch H. Kapl. gutenberg inkl.9z1pr
Loskanfung von 3 Heidenkiudern 398 Kr. l6 . = 340,02 k-
Reichenstein durch H. Pf. Kramer 5,00 Mk., Schlanpitz durch das
Pfarramt ro ut.risque 12,00 Mk., Koppitz durch H. Pf. Kleiner inkl.zur LoskauFung eines ogeidenkindes Maria Agnes M taufen 122,00 Mk.,
Königshütte durch H. bei:-Kapl. Muskel 12l,10 . k., Silberberg durch
H· Pf. Körner 2l,00 Mk» Kleinitz durch das Pfarramt pro ut-riFeue
5l,50 Mk» Kloster Leubus durch H. Kur. Weis pro utrisqne 84,00 k.,
Cosel N.-S. durch H. Pf. Henschke 8,60 Mk» Arnsdorf durch H. Pf.
Hikfchfeld pro utrisque 29,65 Mk., Gnttetltag durch  Kapl. Soika
pro utrisque 150,00 Mk., Breslau durch die Bistumshauptkasse
533,60 Mk» Zembowitz durch H. Pf. Leja 53,40 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.
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FÜ·k""VIks»"·OstcI·8cIt cVkU1bEU" Wir MS Wie! großes Lager von Gcbcf"bilchc1·n aller Sorte-«n bestens zu empfehlen
und»,sz"tn«achFii·IVkke«fonders aus unsere E-t«ftkotttntttttikntttcnltiit«l1ct· aufmerksam, die fiel) durch bifchiif1ichc EmpfchI1mgm,
t«ei·kl1fetx;ttg:«1«jcj grdtcgesznctc Inhalt, sowie geschtnackvolle, dabei aber daucrhastc Einbiindc trotz billigftcr -Preises
Utt»)Zzck«ch»ttctt.« -G«eb"c"tbÜchkk W» Leinwand und Leder mit nnd ohne Beschlag, in Sammet, Elfenbi-in, in den verschiedensten
I"t«»1ts·stci«t·ti:"uge«k1,«««dabeiV nur gcdicgcuc nnd gks;k»,«kcktiollc Einln�iude.
  s-Ebeusv- heilte« wir ein t·eiches Sortimeut von: Anlcitnngcu zur Gctvisscnscrforfchsing, Betrachtnnqs- nnd
Vo«x««lI«rreit;tttigsbtikl1ern, Predigten über das heil. Bufz- nnd Altarssakratncnt, sowie (t3cschentbiichern ·fiir diese
S·z«ciiz"ik«?7f«k«s·Z«4"7·iSe"ndtiiigeti zur Ansicht und Auswahl stehen l»ekki1wi[figst zu Dienste» «

M(-i«ii0tz� ,l?tn«hhitndlntin in Hi-(-si;m.
   « H« ·  «- «« �;;««ZL«-.?3··J

 s«eVeI«I II, Es1tlA1xdcI1kcIt»-OrO: H;-i,l�Ju1-9;jgY;»190() u:;»«1T
et« --· .�«&#39;·Pa il.

(i)

- » « -«-» .. - ,,t
VV01«1)js   (Eichsfe1d.)»

. � ?2lte"lier . »
Cis:-«.-I ·; I- «.:r«««   ·

etnpfuhlt steh zur
«UettntI·;fctl"Irttng unt! .Retnnrternng

licrcksktckser Mnl"ereten
in jeder Stilart nnd Technik

Figurltc17e Malereten.
J.1oitJkh1onneunInen

(Blanznergold1ninrn, g;UoIuili.
Spezialität:

innern!-Malerei.«?-U
Trockent"cgtnm--fe�nchtcr Wände

k«..3;;nexcl);: eigener J-L·«lt1gal)e unter Garantie.
» -stritten und,Tiosionnusct1liige aus zl1tntfth-
Ist-infle xieferknken über ansgksiit1rte Zwei
 »  »�-"«�.«1!i« Tit Y?"!V!E·...-...�.-»»

« von
I -r35o.�g.3-«-d·«  Im- ,

it« . ««  J ·" "v0k1
----- liarm9nInms-»s0.-x..,-tl»i.; -" - « « s
;-,-J-«;::J, «·fi!löel-isten -·sRadatt, kleinste Ratten.
 ,,..;- ,»F;et5: l�.kcjbfIie»lerung. «10jäi1rige,"»l,. «;(J;1ritx1tie;" D nnd§ nnd l-l:1m1on. zu«-»« -Z« - «vbrntI«etc«n; bei -Kaki Abzug der
- «- . zl«V·l«ie-te»-»llsct,stt-«·If(eit-.1oge geistig-krleo.
.4«-·-«--s-i- Wilh.-" szRa(toipi1, Glossen.]-(-s,«J«!»·J. -!»2�-I« 3z«««, ,-« - - .-«--. .
««-5,i" ..i«.t-cis  -«-«-4«· - s�  »·»»·«,.

:?Z«;«-? Ist «x"1eu«eni Geistlichen »

läiltrchfl;iiche .1luns«t,

;.»»«.».  T»  .«.«. ». « -.« do.

letl

öpj·i«p «· V-it-is« fi;rh "J·dicisoBank-Geschnft
.-HEXE.-: i)i"·-.-«x:" ;--««s:;,:.s:,s .i-Don "

-k2:«J-1;.i:kZta.ic«;;.,,(s:k«t:tesftmßc 1
8tin·«t-«-An?-E·ttndVsze»rka-uf von Wertpapiere
sowie ·zux pr«ovislIottsfreien Kontrolle v

ldsbärer"«Effkkten, Einlösung von
Coupons u. s. w.

;5-tritt sc Gut.
U-

«SSSi--.-«-ex:

Z!,i!)L-e2-2L1!,l J« -S-e,g, F-Hätt-tsz-3ilL1jg Ä"I2??I"xTTkeEt,
O, O O. v«.-zur U it I l a U m Ei U if r e n.

Uf dem Ziffc,klIltM M » «,««»» das Bildnis S-r. Heiligkeit
PtUI·st L« XI"- «�«fk� «.«·«««-·«»-gTzME ?-» jin Vatikan dem Volke

feinen Segen ;-d»-·"H««s;?--Eis.-.s·-"�  crteilcud.» « « « «« is?-T· ««  L,Yi?&#39;«�«·««V7sp..·?)-  -« « -"2,-iein0t1tou- - .�   gstandul)t«EqscI)(2UUl)1«cU z» -  -;-«; 22 ein hoch mit C1«ttciftxNickel P. Stii(·l� Mk. 6.  ·(«,«-«« .-»» « fein vergoldeå- ke-
,, Dzd. ,, (i5. .     schönster Zi1n1ners )nn1ck,· Hi.�«« - �-or. .r0 t- « « . .«  -.�� «s;::s«««z.:I:z"»«k;:: »« I.-:  F, M II« »«

aUWUUHx«, sein vergoldet, mit eleganter Halskette p. Stück nur Mk. 8.�-�
Anf jedes Stück 2 Jahre fchriftl. Garantie fiir gut gehend, sonst Ersatz. Versandt

auf S Tage zur Probe gegen Nachnah1ne oder Voreinsendnng. Jn Folge des Massen-
(9» verkanfes sind die Uhren so billig nnd dauerhaft gearbeitet, daß ein Versuch unzweifelhaftG) zur Verbreitung nnd Nachbestellnng führen wird. -� Nur allein zu beziehen durch:
- II. l.iisse in Hagen, Wcstfalcn. »

Nl3. Von höheren l"athol. Geistlichen, Don1kapitnlaren &c. liegen zahlreiche Aner-
kennnngen vor nnd ist laut Poftfehein von der hiesigen Post Sr. Heiligkeit Papst
Leo Xlll. ebenfalls eine Standuhr im Werthpacl·et tibersnndt worden. Es darf« daher

« dieses thenre Andenken des heil. Vaters in keiner kathol. Familie fehlen. . .-
LSZ.-ZSH·:-D-F.-?HS8·sJ-DZZSZ:-T-"E
« » In unserem Verlage erschien: » » « »
 Der xkrenznieg -zur zslachfolgc (!Lhrcftt. � «

Von Yicinljold (El.Hncr, Pfarrer in Ober-Weiftritz.
« Preis 10 Pfennige (Partien billiger). - - -

G. P. Adcrholz� Bnchl1andlntm in Brcslan l, Ring 53.  ·;- P-

laflrnl1leratur:
Zu l1rraligesciztkn1Preise: .
Nicht, Das 3«UektgeriolIt

in 7 «Faften1)reiligt»en.
U. Rofchülz, .I)retIigten

um! J3etrackitnngen file «
eile heilige J««nstenzeit.

HckUclU, Ins Opfer
Iesn Christi. »

Jeder Band anstatt Mk. 1,20
. nur 30 Pf. · s
(!B. P. Zlderl1olz�

Ei
Es)

-SSs-·-F-Z,«-E-E-Ssz-ZE-S.2«.--

Q:) ,-

-E?-;

-»I
S&#39;-N!;«. !.d-«- ».« F

M

BSSE8sES»8BZZss·-IS
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G
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G

Buchhandlung, -« »
Brcslan l, Ring 5-Z. «-""
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- . - .
Soeben erschien in neuer Auslage:

« « « « über die sann- und csttiiglichettEvaugclicn
von ZU. Illkrgcr, Prifester der Gesellschaft Jesu.

Mit kirchI. Approoation. Erster Band: Homitcttfchc P·rcdiqtcn über die sonn-
täglichcu Evqugc1icU, 3. Auslage. XXVl 1md 468 Seiten gr. 80· Preis brosch.
4,s() Mk» good. in Halbsrauz 6,50 Mk. Zweiter Band: Homiletiscltc Prcdigten
über die fcsttäglicl)cn C«-vangclien. 3. Aufl. 320 S. ge. 80. Preis vrosch. 3,60 Mk»
gebd. in Halbfrauz 5,20 Mk.

Im vorgenaunten Werke, welches zwei Bände umfaßt, ist der Versuch gemacht, die
regelmäßige Gliederung und Einheit der Predigt und der allseitigen Erklärung der eigent-
lichen Homilie in wenigstens so weit zu verbinden, daß keine dunkle Stelle der evangelischen
Perikope unberührt blieb. Den Predigten liegen meistens Vorträge zu Grunde, wie der
Herr Verfasser sie seit etwa 17 Jahren in fremdem Lande und fremder Sprache vor einer
mit protestantischen Elementen nutertnischten Zuhörerschaft gehalten hat. Dieses hat denn
auch dazu beigetragen, daß das belehrende und speziell das apologetische Moment vom Ver-
fasser in den Vordergrund gedrängt wurde � ein Umstand, welcher die Branchbarkeit des
Buches wohl noch vermehren dürfte. Die über die erste Auslage vorliegenden Rezensionen
sind voll des Lobes über die Gediegenheit und Brauchbarleit der Predigteu. So u· a. die
des ,,Litterar. Handweiser«, ,,Prediger und Katechet«, ,,Theol. prakt. Quartalschrift«,
,,Niederrhein. Vollsztg.«, ,,Priester-Konferenz-Blatt« et.

Zu beziehen durch allc Bnchhandlnugcn, in Zirestau vorrätig in G.Z;1. Iiderl1otk�
Buchhandlung.

Puder-born. Bonisattns-Druckerei.

Ost-ists«-sie sie-Inst;-anstatt» - - ! lmn(llnng in B1«eslnn.lZ0elt11m I. Westt.
. Tt"«ttl1«i1«liet«: Friede. Yeller1uann, Maler � älterer 2;«irl1ar1uilz, Bildhauer.

RclsgUIsc Statuen in Holz, Stein, Terra-Cotta u. Gußmasse, i. eins. u. reich. Polhchromie.
Krcuzwcgc Et5atc8l;1tPL:;)ilFiaFtet11 und Terra-Cotta, Hochrel1ef mit Rahmen m jeder
.K�t�cUzUIcgc nachKlein,Fiihrich u. a. ausLeimv. oder eigenspräparierten Metallplatten gemalt.
-;!)cillgc (8Zkäbcr in verschiedenen Ausführungen mit und ohne Beleuchtung.
sUl�kljclUUöbcI als Altäre, Kanzeln, Beicht- und Vetstühle in Holz, Stein nnd Marmor.

�-is 5sllol11kiJro1nier-;Mstult. Se-
3u:sfiilJrung aller lkirrlslit1Jrn x1eltoratiousarbeiten unter (sftarantie.Alle von nnd offerierten Gegenstände werden in eigener Werkstatt sorgfältig, solid künstlerisch

und in streng kirci)lichem Sinne ausgeführt.
» � Prima Zcnnnissc und Refcrcnzcn. --�

Pl)otograph1een, Kreuzweg-Probestationen, ?))reisFerzeichnisse und Kostenansehläge stehen gern
zu ten en.

E- . · (weiss u. 1«o�t.) eignes WVael1st1nn der Bene(likl:-it10I« (Pt·iestet·- se1nina1·i"iir die eng1. Missi0nen, l(olleg vom heil. Albanus),
garat1tiert 11aturrein

I   liu1tjed. d"endung i)eil. l)eglaul). Ce1«t�ilikat des
»  H«-», ·,   h0el1w. Herrn Abtes Monsign0t·Cliat«les Allen,«;»»,-""s.)s»sz-Z .-   .«·«·Isz  zu X"alli1cl0li(1 (d�panien); daher· zu en1pk"el1len� �-! -E«-« «-T     k,ss»..""- als ·-« - « .-«-»-« « : -»;«-«·· » -U-j7»-«--;Bk»ji.k ··.--Iz«·H"E- MSsswem-,.-"J-« J-« -« «, -« ..." � , ,Il ·-,·.««·.«,·" ;-»-"--.k"·3�»s«i.!.�«.».·s« ·« . -A « .«» »-   sM«kIss"!s«1 O-see« MS«-ss « - -«» »« «» »  Paraciewe1n sur den �1�1sehgebraueh.D ·» ...i»-»«- ,· J · .» « �--S«  T I-lot.-l1l«ein in Geschmack it. A1·0nia. -T
«   »,«.·;«-s 0--ig.-1««1. (--. Eli L:--.Mk.1.30 i»kt., i « H K  he- 25 til. 1,25 he- 59 1i1. 1.20 i»kt.««-&#39; par-use er l0Sterweln« exkl. Kiste: (l)eti1slpr. Mk. 2.) ,. . - · «
HI««s2»«::.1?:;.7ti:«;7::.«3.«-IS«M:-:s.«.:2;::.«.:3�( I--s  Es-0gs--« 100, 1-«-- =130.Mk-»Ålleinlgek- cone.eSsion. Lag-as Ver-le-ei) für ganz G  exkl- kaS8 (m9clU«« 97 ZU Pfg- IN) I« !-)-
G-)»euk5e.i1iand:Joi1.Wall-·aII«« F·-siesclot«f-C(ade3bek-Z .»pZ,L-) P1·0I)0-P()sj,I(0IIO : Z  IYII(· ,75 H-;1ssl(0«� - D-Ü··«�"··"«« D :"··"&#39;"«""7«·-·:�"""« "�- inkl. l�aekung.

Qual. e.(trnlein Mk. 2.� inl«·l Pl. sum- in weise) nnd ei«stnr. billiger bei Mist. (l)s«tiiilpr. list. 3.��.)
Ä11e111. c01Icess. En gros-Vertrieb für ganz Deutsch1ane1-

IJ0h«  a1Ikajj (l«li. .lose1)l1 L0evenxgYtH:J;1;ieZ33rt&#39;-(-l0(1esl)ertz n. litt.

X »I-:-H�-�«1LRF-;-;-« .« « « x -«.
-?�. ,-

. ,«.··.

. -
-J« .I« ««L,
«.«i-;E

l steuer Verlag von It-rdtuand Zct1omugh
»   Wk!«!IO1"!I�
Skkkspk»kk- Zumngsgedantten E
Praxis. und l3wanggzusiandes
Bd V inpas!-Jral-psnrl1iatrisciJer· � Yeurtetlung.

Von S. Weber, Pfarrer der Kreis-
irrenanstalt Deggendorf. Mit kirchlicher
Drnckerl. Tascheuformat. Geh. 90 M.
Für die weitesten Kreise des Klerus von

Interesse, weil der Gegenstand von en1inent
praktischer Bedeutung ist.
l«i1)e1- 01«nt;i0m1m be-tti

Ln111«ent,11 l«01«1eiit1 :--weiss
Sui)lit(!ensis. Nnne p1«innun 1)1«el()
sul)ieetns aI). IVil1lI). (1iImIi(If-, O. S. B.
Cum appt·0l). )(XX1 et 208 pi1g."
re-.l. -« l,60.
Diese 0rati0nen werden zu den

seli(«5nst(.-n I«J1·gel)nissen g-e7.älIlt, welche
in der Abtei d"ubiae0 zu Tage gek"(3t«dei·t
werden.

V01«1«ät.ig i11G. P. A(let«liolz� Buch-

sE-..-e------ --.--. ,  » , ,

(irohenleppiche
empfiehlt in reicher Auswahl, sowie

Mlibclstosse, Tcppiche, Gardinen,
Linolcnm

gindolplJ Weis, Werkstatt,
Albrcrl1ts-Sie. 7 (frtlher Gcbr. Ncga).

II I�Ie11n�s «f»H:JE

I)at. I(11«ei1enijke11. »»
C-le-ielnnässige I«Jt-wär-snung,

l«Ieizkt«nkt rot: l000«� 2000 Kinn.

JlIona.te1a.ng auf Probe

zq:)ne.1(19k) tax s[)u·te1 ,5,«I
-q:)s;na([ aeIxeJ, neun uI

» Z«-·I«(s9J« fTjkcfY-In---
- «-:;:s:;:.;«L;Z.-:«);·.-«·»;.«
· �1«kI"lIII l1l" « l

is«-J«s «

site -. »«-L :-·" ··" -I
«»T3««;«s:7å-«« X ;T« lI T-L«««-�«å»-

-»« »..« »- s.::«..«-«.·.«.,.-«,  «

E. IIOI1I1, Ofenfabrik,
I(iIis01«s1tU11;e1·t1, R.l1einpi·a1z.
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f1«1kan1snho Weine
aus den FVeinbe1·gen klet-

1i1issi0ns-(iese1lselsnft klet-
W(-issen Väter zu Als-ie1«,

unter· (l(-1·en Anf"sielst (lies(«ll)(-n ge-lielte1«t.
gepflegt nnd re--s:u1(lt we!-den, liel"e1·n
als alleinige V(-I·tt«eter Alt« 1)eutscl1lan(l
(lie weis(-i(ligten M(-sswein�I«iel"e1«i1nten
e.8«s-«. II-its--» i» t-·----,

d�t-tt. Altenisun(1em i. W.

l)ie FVe-i-te sind l1e1·v0t«I-agent! beliebt
als .«itiit«I(tnigsInittel i«iik Ic1--1nl(e unt!
v0t·2iigliel1e bessert- nn(l Morgen-

Steine.
� -: · von 10 I«"lasel1(-n in
 7 veI·seliie(l(-neu s01«ten

zu ·-«.13,50 in(-l Kiste u. l�a(:linng.
Man l)ittet. ausft·iln«liel1e l«1«eislist(-
zu 8 et«l-1ng(-is.,, ��- -

2I. s(zlil0.Qsit1«ek

l(iI«clI0tn«-;0s«iitlIe-,
Gold- und Silber

Waaren-Fabrik
mit elelct1«isel1em Betriebe

I31«(ks1au
scl11njedebriicl(e 29 b.

l-list-into Aue!-l(ennnng(-n.

�  --....l
-us-«« Gegen-1kiet i882.

· - �,, . l

l
!

-�--.-H-H�-- -�

s1 Telephon 8258. -T
T-- Firma 18?0 gegr. --

Bei Baarzai2lung 20 V»
« Rad. u. 5reisendung, ,
Erst, bei Abzahlung C .. t

iklasfige entsprechend: Ö«ka««««:Zl;,«

Gmmet-Mantuas
Flügel � Harmonium5.

Berlin s28, Se7delstr.
Preis-liste, Musterbuch umsonst.

» · . --« 2uI so-1). Fabr» . Fabrik· steer?Tl«5
» date. Wtll)cIM O e1chn

, · O Smmer .

l
;l
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Im Verluste der Ainhonsns-Buck)handiniig, Münster i. W» erschien soeben:

»8ixi11InIel5111as1)t un Grdenlj errs thust.
Sankt Petri irdischeS Reich.

- Inliiläumøtirosti1iire zu (1jyren den haI1en Gefangenen im Damian.
. Von Dr. Joseph Höller, C. se. It.

- « GeI·ciiichte des xäirclsenstaatex-.
" - 224 Seiten. Elegant ausgestattet. Reich illustriert und mit einer Karte

·"z-Y�reis l ZMå. 80 ?Y�f.
Die wnndervolle, tatenrciche Geschichte des Fi«irchcnstnates ist für uns

das Neneste, Einzigartigc, Spannen-)stc.
Dieses hijchst interessante· Thema, diese spannende, heute völlig sittlic-

kitmitc Geschichte �-»wer wen; denn in den .Kreiscn unseres Volkes etwas vom
Kcrchengnte des l)l. Fischer-S � dieses aktncllstc, zcitgcmåßcste Werkchen bietet
I)1«· Joseph Höllcr, C. ss. It. zum Jnbilänn1sgescl)cnt.

Vor«««ätig in (I15. II. ZderlJolz� Bncl)handluug in Jst·-:slmt.

)Ic)Tc)-sc)-c)-IX)-c)"()CI-()cHKIC)-c)0-c)t()-THE«
s« --.«.-«.«-««·.---««-I«  --   ·"«-··.· -""�i-J« »-".·  «.-·.x -«« - -· .. -«. « � -.;« ----.-·» N- - ( - , .-»-. , ;-: T- : ?�««-..-k·- ;,»H«-«« ««·-»".- :-J . .- . - -&#39; «».-7F-z� ««.?--: : .  .-» «,-»; »:k---?-·l«�1-,,«"«·-««-««« R.-»»-« is · »:-« �. »s.k .I  .- -.-" .«i« «» «- ·��-· «,«- -. « Er- II.-«  -L «! ·.-." ·"� «? "«"· "·"««Z4-� «·«« «iZ.·!7« «« «  « -- « - ««s-«·.-· ·-O"-T�   «-«; L-IF«  »iI"-It«--�«lHi�««-.-�-·«·! «: ·7:sp«:� .«""-7.««-"·«·L«; :5"":�····«««7.« ·«�i;«.·«i-««--L«-« -·«-:"L·Ei"«-" ·« » i » ·« ·«  « 1 --up--Ei--., 3(),000 sc. g-se--kig;.
I. . ! « I . ··i,«:"-s;�«&#39;ils? !"g!llUH(1 Ha1«m0111u1nl-tge1·.
 P 1iuitIi0s. Eis. F.7k3sts. k;:s;2.«;;;«;YT""sI«-
T « I

I.I.«..ä-.IOI.-O-O·-Q.sO«-O-O-s-I»-j.-

icicIcIc8I0cIcI0cIcIcIcIcIcIcDcicIc8IcicI0cIclIcIcIcIsic1cIcXicIcIcIcDcIcIcIcIcIcicIc8Ic8kIII(
Das

s Erste scn1esiscne spez1a1�Kunst-Institut

-«&#39;-?
-·.

«8xxxng8xx«x««««nxs«xx««8næn««xn

IcicMcMc8icIcJc8ikic8icIticIcicIcsc82tIc8icIcst8Ic

-H?
M-D

l(1t«(3li0n-Ausstattuttgs-(iege11stini(I
« N .

CI

� V0ll

C. Buhl in B1es1au
-. --««

. : ... IX«
. ? . is«

«-» Göppert-Strasse 9X11, am Dom,««  TO« « gegründet 1865,
lis

«« U· -

?szE »« hält sieh, gestützt auf die besten Zeugnisse und« A
«" ....- Ane1·kenm1ngen geistlicher und. weltliel1e1« Bel1ö1«(len,

zur Ant"e1«tigung von Ältären, Kanzeln, Beicht-
- stählen etc» Heiligen-Statuen, Kreuzwegen,

Relieis (01·ig«inal-H0lzsel1nitze1«ei) in allen G1·össen
bei l(ijnst1e1«isel1er nnd ge(liegene1« Ausk·ül11«ung Zu

den i)i1ligsten Preisen bestens empfohlen.
X XIV; l(ata!oYe we« l(oste«a»selil!i»7e F-sat-«s «-m« f-a«lco.
-ex-neil-e-e-sie-est-«-citat-ex-sie«-e-e-e-ei«-e-H«I-e-e3ze3k3ze·-eieseaeieZHgz;93pt3zeze

B at« is Dtnckeici in Padetbotn

L-A» »st-,,,. .. » !
is--»,

I?
i hierzu zwei Brunnen: I) Prospekt ans dem Vorlage der onis n - Z! « « - ;
-  . i ,  »e2) dEsx!xI1!1c-U.1!es- ji-»P-»B«OIII!-»Ygs!gsLsgI)31-!n121!!WspK

Druck von R. Nischkowsky in Brcs-lau.
LJ?: M) «  ,sz�» , -A




